Konjunkturbericht / Industrie- und Handelskammer Dresden by unknown





eitere Reformschritte befrdern 
  1 






   Allgemeine Lageeinschätzung    2 
 
 
   Auswertung nach Wirtschaftsbereichen 
 
        Industrie     4 
 
        Baugewerbe    6 
 
        Dienstleistungen    7 
 
        Großhandel    8 
 
        Einzelhandel    9 
 
        Verkehrsgewerbe    10 
 
        Kredit- und Versicherungsgewerbe   11 
 
 
Regionale Aspekte der Konjunkturentwicklung 
 
        Stadt Dresden    12 
 
        Umlandregion Dresdens    14 
 
        Region Oberlausitz/Niederschlesien   16 
 
 













An der Konjunkturumfrage zur Jahreshälfte 2003 beteiligten sich über 800 Unternehmen mit 
rund 32.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Handels, der Dienstleistungen, 
des Verkehrsgewerbes sowie des Kredit- und Versicherungsgewerbes. 
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser 
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Signale konjunktureller Entspannung durch weitere Reformschritte befördern 
 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 






















































Die wirtschaftliche Lage zahlreicher Unternehmen im Kammerbezirk Dresden zeigt sich zur 
Jahreshälfte 2003 etwas entspannter als noch zu Jahresbeginn oder 2002. Dies äußert sich einerseits 
in der Verbesserung von Geschäftslage, Auftrags- und Umsatzentwicklung in einer Reihe von 
Wirtschaftsbereichen und andererseits in  zuversichtlicheren Prognosen für den Rest des Jahres 2003 
und das Jahr 2004. 
Die Unterschiede zwischen den Wirtschaftsbereichen verdeutlichen allerdings, dass die zaghafte 
konjunkturelle Belebung nicht durchgängigen Charakter trägt. Insbesondere die zügige und 
umfassende Beseitigung der Hochwasserschäden des Jahres 2002 und die damit verbundene 
Bereitstellung von Geldern für 2003 und 2004, aber auch das Vorziehen von Bauinvestitionen im 
Zusammenhang mit dem möglichen Wegfall von Steuervergünstigungen im Wohnungsbau, haben zu 
einem konjunkturellen Zwischenhoch geführt, von dem gegenwärtig nicht nur die Bauwirtschaft 
profitiert. 
Vor allem Branchen des Dienstleistungsgewerbes, des Großhandels aber auch Teile des 
Transportgewerbes haben hierdurch Auftrags- und Umsatzzuwächse zu verbuchen. Gleichwohl bleibt 
auch in diesen Bereichen in einer Vielzahl der Firmen die Wirtschaftslage angespannt. Nicht zuletzt 
schmälern in den meisten Branchen hohe Kosten- und Abgabenlasten die Erträge. 
 
Die Industrie bestätigt auf Grund von Auftrags- und Umsatzsteigerungen im In- und Ausland und 
erneut positiver Beschäftigtenentwicklung im 1. Halbjahr 2003 - zumindest in den von der amtlichen 
Statistik erfassten Betrieben ab 20 Mitarbeiter - ihre Rolle als Stabilisator der Wirtschaftsentwicklung 
im Kammerbezirk. Umgekehrt bleibt die Geschäftsentwicklung im Einzelhandel und in weiten Teilen 
des Verkehrsgewerbes überaus prekär. Umsatzeinbrüche, die im Einzelhandel auch nicht durch das 
Sommerschlussgeschäft oder die Verlängerung der Ladenöffnungszeiten kompensiert werden 














Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung im Kammerbezirk 
Dresden 















































Die Hoffnungen aller Wirtschaftsbereiche sind auf die nächsten Monate und das Jahr 2004 gerichtet. 
Die Prognosen in die künftige Geschäftsentwicklung fallen günstiger als zur Konjunkturumfrage zu 
Jahresbeginn 2003 aus. Dennoch überwiegen – außer in der Industrie und im Kredit- und 
Versicherungsgewerbe – die pessimistischen Stimmen, allerdings mit deutlich gesunkenem Anteil. 
Dass es sich  vielfach nur um Hoffnungen handelt, belegt der Umstand, dass die Investitions- und 
Beschäftigungspläne teilweise nach unten korrigiert werden oder unverändert bleiben. Mit anderen 
Worten: Die derzeitigen Signale konjunktureller Entspannung sind durch entsprechende 
Reformschritte zu befördern, denn die umfassende Unterstützung bei der Beseitigung der 
Hochwasserschäden des Jahres 2002 hat zwar zu einem konjunkturellen Zwischenhoch geführt, ist 
aber keine Garantie für eine anhaltende Schönwetterperiode. Von daher kommt den weiteren 
wirtschafts-, finanz- und steuerpolitischen Reformschritten der Bundesregierung insbesondere den 
Entscheidungen zum Vorziehen und der Gegenfinanzierung der Steuerreform, der Deregulierung des 
Arbeitsrechts, zur Ausgestaltung der Gewerbesteuer sowie der Gesundheits- und Rentenpolitik 
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JH92 JH93 JH94 JH95 JH96 JH97 JH98 JH99 JH00 JH01 JH02 JH03
Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
Salden aus prozentualen Anteilen positiver und negativer Urteile
 
 
Die Industrie im Kammerbezirk Dresden zeichnet sich nach wie vor durch ein robustes Auftrags- und 
Umsatzwachstum aus. Um 19 Prozent stiegen die Gesamtumsätze im 1. Halbjahr 2003 im Vergleich 
zum 1. Halbjahr 2002 in den Betrieben ab 20 Beschäftigten und lagen somit deutlich über dem 
sächsischen Zuwachs von 5,6 Prozent.  
Beim Auslandsumsatz konnten entgegen dem sächsischen Trend  (-1,1 %) die Firmen des 
Kammerbezirkes ebenso zulegen (+10,1 %). Hieran waren unter anderem die Branchen Herstellung 
von Metallerzeugnissen, Elektrotechnik/Elektronik, Fahrzeugbau, das Papiergewerbe und die Möbel-, 
Schmuck- und Spielwarenindustrie beteiligt. 
 


























Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten                                            Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
Wesentlich deutlicher, um 22,6 %, nahm der Inlandsumsatz zu (Sachsen: + 8,8 %). Einflüsse dürften 
dem hohen Vernetzungsgrad der Industrie mit ihren engen Zulieferbeziehungen einschließlich zu 
exportierenden Betrieben, quasi „indirekten Exporteuren“ zuzuschreiben sein. Außer beim 
Ernährungsgewerbe/ Tabakverarbeitung und teilweise beachtlichen Neu- bzw. Ersatzinvestitionen 
durch vom Hochwasser Betroffene dürften verbraucherorientierte Nachfrageimpulse kaum spürbar 
geworden sein. 
Die gegenwärtige Geschäftslage zeigt sich aber genau so gespalten wie zu Jahresbeginn 2003.  
Wirtschaftszweig / Hauptgruppe Inlandsumsatz Auslandsumsatz Export-
quote 









         
         
Ernährung/Tabakverarb. 1.926 49,7 81 24,7 4,0 
Textilgewerbe 88 -9,2 46 3,0 34,2 
Holzgewerbe (oh. Möbel) 167 11,8 77 11,9 31,5 
Papier-, Verlags-, Druckgewerbe 246 3,0 56 24,2 18,5 
Chemische Industrie 163 5,4 113 -6,7 41,0 
Gummi- u. Kunststoffwaren 179 4,1 58 -9,0 24,5 
Glas/Keramik, Steine/Erden 243 3,2 50 -7,9 17,1 
Metallerzeugung, -bearbeitung 246 8,7 81 -16,5 24,8 
H.v. Metallerzeugnissen 345 9,8 25 39,9 6,9 
Maschinenbau 470 -4,3 444 5,4 48,6 
Ger. d. Elektrizitätserzeugung 205 3,7 83 58,3 28,9 
Med.-, Mess-, Steuer- u. Reg.-t. 75 0,3 57 4,2 43,1 
Fahrzeugbau 575 48,8 160 28,3 21,8 
Möbel/Schmuck/Spielwaren 107 -5,9 31 41,3 22,2 
Verarbeitendes Gewerbe 5.562 22,6 1.988 10,1 26,3 
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26 Prozent der befragten Industriebetriebe beurteilen ihre Geschäftslage mit „gut“, ebenso viele auch 
mit „schlecht“. Die Auslastung der Produktionskapazitäten verharrt mit 74,6 Prozent nahezu auf dem 
Niveau von Anfang 2003 (74,4 %). 
 
























Die Prognosen der Industrieunternehmen stimmen für 2003 und 2004 zuversichtlich und lassen 
erkennen, dass sich das Wachstum dieses Wirtschaftsbereiches fortsetzen wird. Das 
Auslandsgeschäft bleibt maßgebliche Stütze des industriellen Wachstums. Durch innovative Produkte 
und Technologien, ein hohes Serviceangebot und konsequente Marktbearbeitung erzielten die Firmen 
mehr Aufträge. So erwarten 31 Prozent der befragten Industriebetriebe steigende und 53 Prozent 
gleich bleibende Aufträge im 2. Halbjahr 2003.  
Die Auslandsgeschäfte werden durch eine stärkere Nachfrage vom Binnenmarkt flankiert. Von daher 
stimmt die prognostizierte Umsatzentwicklung optimistisch. Schwachpunkte bleiben die 
Investitionspläne und die Beschäftigtenentwicklung – Zeichen dafür, dass hier die 
wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen deutlich weiteren Reformbedarf aufweisen. 
 





















































50 Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Textilindustrie                Herst.v. Gummi- und              Glas,Keramik/                 Ernährungs- 
                                             Kunststoffwaren           Verarb.v. Steinen/Erden           gewerbe 































50 Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
   Maschinenbau              Herstell.v.Geräten der          Medizin-,Mess-,Steuer-     Rundf.-, Fernseh-,       
                                           Elektr.erzeug./-verteil.         u. Regelungstechnik        Nachrichtentechnik  
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
Salden aus prozentualen Anteilen positiver und negativer Urteile
 
 
Eine Vielzahl der befragten Baubetriebe konnte durch die Beteiligung an der Beseitigung der 
Hochwasserschäden des Jahres 2002 Auftragszunahmen verbuchen. Die Geschäftslage verbesserte 
sich sprunghaft, erstmals seit Jahren beurteilen zur Jahreshälfte 2003 wieder mehr Firmen ihre 
Geschäftslage mit „gut“ (30 %) als mit „schlecht“ (27 %). 
Insbesondere spiegelt sich in der Beurteilung der Geschäftslage das Auftragswachstum für Betriebe 
ab 20 Mitarbeiter im 1. Halbjahr 2003 von rund 10 Prozent im Vergleich zum 1. Halbjahr 2002 wider. 
Die Umsatzbilanz für das 1. Halbjahr 2003 ist demgegenüber mit -0,9 % noch leicht negativ. Damit 
haben die im Zusammenhang mit der Flutkatastrophe von 2002 bereitgestellten Finanzmittel der 
öffentlichen Hand wesentlich dazu beigetragen, dass der Abwärtstrend der Baubranche 
vorübergehend gestoppt wurde. Nicht übersehen werden darf allerdings, dass die Mehrzahl der, vor 
allem kleinen, Baufirmen nach wie vor über starke Auftrags- und Umsatzrückgänge berichtet.  
 























Im Baugewerbe wird sich der wirtschaftliche Strukturanpassungsprozess - trotz hochwasserbedingter 
Auftragszuwächse für eine Reihe von Firmen und Branchen – fortsetzen. In diesem Zusammenhang 
dürfte der bisher stetige Rückgang der Bauinvestitionen zeitlich befristet gedrosselt werden. Die 
Auftragslage bleibt für einen Großteil der Firmen angespannt, ebenso die Umsatzentwicklung. Die 
Mehrzahl der Firmen (62 %) will ihren Personalbestand  zwar gleichhalten, 28 Prozent der befragten 
Betriebe geht – auch vor dem Hintergrund des sog. Mindestlohn II und damit weiter steigender 
























80 Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
A       u       f       t       r       ä       g       e
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Das Dienstleistungsgewerbe im Kammerbezirk beurteilt die aktuelle Geschäftslage freundlicher als vor 
einem Jahr. Vor allem die Industrie ist auf der Basis ihres soliden Wachstums wesentlicher 
Auftraggeber. Aber auch aus dem Baugewerbe, dem Großhandel und der öffentlichen Hand kamen 
Nachfrageimpulse zum Beispiel auch im Zusammenhang mit der Flutschädenbeseitigung, 
Werbekampagnen, Ingenieurleistungen u.a.. Letztlich verzeichnen die befragten Ingenieurbüros, 
Werbefirmen und Unternehmen der Branchen Softwareberatung/DV-Dienste sowie 
Abwasserentsorgung/ Reinigung eine ausgeglichene Bilanz an Positiv- und Negativ-Stimmen bei der 
Beurteilung der Geschäftslage. Gleichwohl lassen die Einschätzungen der Auftrags- und 
Umsatzentwicklung des 1. Halbjahres 2003 noch Defizite erkennen. So verzeichnen etwa zwei Drittel 
der befragten Dienstleister gestiegene oder gleich bleibende Auftragseingänge bzw. Umsätze, bei gut 
jeweils einem Drittel sind sie allerdings noch rückläufig.  
 
























Die Firmen des Dienstleistungsgewerbes, deren Geschäftslage sich wieder in einem günstigeren Licht 
darstellt, bleiben zwar zurückhaltend; beurteilen ihre Geschäftsaussichten insgesamt aber 
zuversichtlicher als vor einem Jahr. Insgesamt wird überwiegend von gleichen Entwicklungen 
ausgegangen, dennoch ist der Anteil der Pessimisten immer noch größer als der der Optimisten. Die 
Auftragsdecke bleibt schmal, gleichwohl rechnet jede dritte bis vierte Firma mit Umsatzzuwächsen. Mit 
Beschäftigungsimpulsen dürfte auf Grund verhaltener Investitionen kaum zu rechnen sein. Die 




























Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Softwareberat.  /                                       Werbung                                      Wohnungs-und     
DV-Dienste                                                                                                         Immob.wirtschaft                                                                       
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Das Stimmungsbarometer im Großhandel verzeichnet eine leicht steigende Tendenz. Jeder vierte 
befragte Großhändler beurteile seine Geschäftslage derzeit mit „gut“ (Jahreshälfte 2002: 7 %), 
36 Prozent mit „schlecht“ (Jahreshälfte 2002: 31 %). Die Umsatzentwicklung in einer Reihe von 
Branchen wie Großhandel mit Holz, Baustoffen, Sanitärtechnik und Anstrichstoffen oder Großhandel 
mit Rohstoffen, Halbwaren und Maschinen ist in mehr befragten Unternehmen positiv als negativ 
verlaufen. Insbesondere die Nachfrage am Binnenmarkt aus Industrie und Baugewerbe dürfte Impulse 
gegeben haben. Gleichwohl kann nicht übersehen werden, dass sich bei 42 Prozent der Befragten auf 
Grund hoher und weiter gewachsener Kosten die ertragliche Situation im 1. Halbjahr 2003 
verschlechtert hat.  
 


























Die Prognosen der befragten Großhändler versprechen insgesamt zwar keinen baldigen 
Umsatzdurchbruch, gestalten sich aber etwas günstiger als bei vorangegangenen Umfragen. Bis zum 
Jahresende rechnen 23 Prozent (Jahreshälfte 2002: 17 %) mit wachsenden und 32 Prozent 
(Jahreshälfte 2002: 32 %) mit fallenden Umsätzen. 
Von daher bleibt die Stimmungskurve im „Minus“, jedoch mit optimistischer Tendenz. Die 
Investitionsprognosen sind von deutlicher Zurückhaltung geprägt. Beschäftigungsimpulse sind zwar  
vom Großhandel kaum zu erwarten, allerdings halten auch über 70 Prozent der Befragten ihre 
























50 Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Holz, Baustoffe,                                      Großhandel mit                               Rostoffe,
Sanitärtechnik ,                                      Gebrauchs- und                             Halbwaren,  
Anstrichstoffe                                       Verbrauchsgütern                           Maschinen                  
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Die Beurteilung der Geschäftslage im Einzelhandel erreicht zur Jahreshälfte 2003 einen neuen 
Tiefstwert – nur 13 Prozent der Befragten berichten über eine gute Geschäftslage (Jahreshälfte 2002: 
13 %), aber 51 Prozent über schlecht gehende Geschäfte (Jahreshälfte 2002: 48 %). Damit bleibt für 
die Mehrzahl der vor allem kleinteiligen, inhabergeführten Geschäfte die Wirtschaftslage dramatisch. 
Die anhaltende Kaufzurückhaltung der Verbraucher auf Grund vollzogener oder diskutierter neuer 
finanzieller Belastungen trifft zu allererst konsumorietierte Bereiche und damit auch den Einzelhandel. 
Selbst verlängerte Ladenöffnungszeiten oder das Sommerschlussgeschäft brachte hier kaum 
Kompensation, wobei vor allem auch  durch die extremen Temperaturen im Sommer 2003 zusätzliche 
Einschränkungen in Form von noch stärkerer Kaufzurückhaltung zu verzeichnen waren. Während nur 
22 Prozent der Befragten Umsatzsteigerungen ausweisen konnten, mussten 58 Prozent Einbußen 
verbuchen. 
 


























Das Stimmungsbarometer der Prognosen tendiert zwar leicht nach oben, verspricht aber keine 
Trendwende. Dafür bleiben die geschäftlichen Risiken und Unsichheiten hinsichtlich des künftigen 
Verbraucherverhaltens, der Entscheidungen der Politik bei weiteren Reformen und der 
fortbestehenden hohen Kosten zu hoch. Ein Umsatzdurchbruch ist nicht zu erwarten, allein jeder 


























100 Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren. 
         Nahrungsmittel/                      Elektr.Haushalts-,Rundfunk-                 Apotheken,Drogerien 
         Getränke                              u. Fernsehgeräte, Musikinstrum.           
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Das Fallen des Konjunkturbarometers des Verkehrsgewerbes wurde bereits zur Jahreswende 
2002/2003 gestoppt. Derzeit verharrt es auf annähernd gleichem Niveau. Über eine gute 
Geschäftslage berichten 15 Prozent der befragten Unternehmen (Jahreswende 2002/2003: 13 %), 30 
Prozent über eine schlechte (Jahreswende 2002/2003: 28 %). Auftragslage und Umsatzentwicklung 
im 1. Halbjahr 2003 haben sich verschärft. Demgegenüber stehen starke Kostenbelastungen und ein 
europäischer Binnenmarkt mit Wettbewerbsverzerrungen zu Lasten des deutschen Fuhrgewerbes. 
Konsequenzen sind auf der Ertragsseite sichtbar, bei 44 Prozent der Befragten verschlechterte sich 
die Gewinnsituation im 1. Halbjahr 2003. Nur 16 Prozent konstatierten Verbesserungen. 
 
























Die Prognosen der befragten Fuhrunternehmen bleiben trotz geringem Aufwärtstrend stark 
pessimistisch. Harter internationaler Wettbewerb, Auftragsmangel und Umsatzeinbußen bei hohen 
Kostenbelastungen prägen die künftigen geschäftlichen Erwartungen der Verkehrsunternehmen. Zwar 
werden auch noch weiterhin die Beseitigung der Hochwasserschäden und die damit verbundene 
Instandsetzung vor allem der Verkehrsinfrastruktur in einer Reihe von Betrieben für Aufträge sorgen, 
für den Großteil der insbesondere auf das Speditionsgeschäft ausgerichteten Firmen bleibt die 
Auftragslage kritisch. Gerade die verschobene aber nun für November 2003 avisierte Einführung der 
Lkw-Maut für bestimmte Fahrzeugtypen wird den Konkurrenzkampf in dieser Branche weiter 
verschärfen. Vor allem auch deshalb, weil die seitens des Bundes versprochene steuerliche 















50 Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Das Stimmungsbarometer im Kredit- und Versicherungsgewerbe zeigt sich zur Jahresmitte 2003 
wieder freundlicher. Insbesondere hat sich der Anteil der Unternehmen von 12 Prozent (Jahreshälfte 
2002) auf gegenwärtig 29 Prozent erhöht, der über neue Verträge und Kunden berichtet. Ebenso lässt 
sich für die erzielten Umsätze bzw. Bilanzvolumen eine Verbesserung erkennen. Insgesamt profitiert 
das Kredit- und Versicherungsgewerbe derzeit von der Erholung der Kapitalmärkte und trotz niedriger 
Zinsen vom Sparverhalten der Kunden auf Grund innovativer Angebote. Einerseits dürfte auch das 
Kreditgeschäft im Rahmen der Beseitigung der Hochwasserfolgen zur Stimmungsaufhellung 
beigetragen haben. Andererseits wurde das Versicherungsgewerbe dadurch erheblich belastet. 
 

























Das Kredit- und Versicherungsgewerbe ist neben der Industrie der Wirtschaftsbereich, bei dem die 
Zuversicht überwiegt. 16 Prozent der befragten Unternehmen rechnen im 2. Halbjahr 2003 mit 
besseren Geschäften, für das Jahr 2004 sind es sogar über 40 Prozent, die unter anderem aus 
Angeboten zur Altersvorsorge im Privatkundenbereich, resultieren. Hingegen dürfte das 
Firmenkundengeschäft auf Grund der zurückhaltenden Investitionspläne der Unternehmen 
insbesondere auch die Gewinnung von Neukunden verhaltener verlaufen. Nach wie vor bietet auch 
die konjunkturelle Entwicklung zahlreiche Risiken, wie Insolvenzen - einschließlich der von 
Verbrauchern - und Forderungsausfälle. 
Die Branche selbst neigt künftig wieder verstärkt zu Investitionen, immerhin bekunden 69 Prozent bis 
Jahresende und 53% für 2004 steigende oder gleich bleibende Investitionen, allerdings sind 















35 Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme 
Schlechter/Abnahme 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Die Stimmung der Dresdner Wirtschaft hat sich zur Jahreshälfte 2003 wieder aufgehellt. Der Anteil der 
befragten Industrieunternehmen mit guter Geschäftslage ist spürbar gewachsen, belief sich dieser 
Anteil zur Jahreswende 2002/2003 auf 23 Prozent werden nun 32 Prozent erreicht. Insbesondere 
Betriebe ab 20 Beschäftigte konnten ihren Umsatz im 1.Halbjahr 2003 beachtlich steigern. Der 
Auslandsumsatz wuchs um 12 Prozent, woran vor allem die Branchen Elektrotechnik/Elektronik, die 
Herstellung von Metallerzeugnissen sowie die Glas/ Keramik,Steine/ Erden – Industrie der 
Landeshauptstadt Anteil hatten. Die Exportquote erreichte 31 %. Noch besser lief das 
Inlandsgeschäft, hier stieg der Umsatz um rund 30 Prozent. Auch hier verbuchten die genannten 
Branchen sowie der Fahrzeugbau und das Ernährungsgewerbe beachtliche Zuwächse. Es wird aber 

























Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden 
























JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen bleiben unberücksichtigt.
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Geschäftslage und Prognosen Dresdner Industriebetriebe 
 Geschäftslage Prognosen 
Geschäftslage Gut Befrie- 
digend 
Schlechter Besse Gleich- 
bleibend 
Schlechter
  JH 2001 40% 43% 17% 25% 60% 15% 
  JW 2001/2002 42% 43% 15% 21% 56% 23% 
  JH 2002 21% 52% 27% 30% 55% 15% 
  JW 2002/2003 23% 57% 20% 15% 61% 24% 
  JH 2003 32% 37% 31% 31% 62% 7% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Obwohl das Baugewerbe der Stadt Dresden unter anderem durch die Beseitigung der Flutfolgen 
Auftragszunahmen im 1.Halbjahr 2003 – zumindest Firmen ab 20 Mitarbeiter – zu verzeichnen hatte 
und der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage deutlich gestiegen ist, bleibt für 41 Prozent die 
geschäftliche Situation auf Grund fehlender Aufträge weiter schlecht.  
Unverändert kritisch ist auch die Lage im Handel: Die Geschäfte liefen bei Teilen des Großhandels 
wegen der gestiegenen Nachfrage aus Industrie und Bauwirtschaft durchaus günstig. Andererseits 
haben verbraucherbezogene Großhandelsbranchen auf Grund der Lage des Einzelhandels 
Absatzsorgen. Hier hält zwar das Stimmungstief an, jeder zweite ist aber mit seiner geschäftlichen 
Situation zufrieden. Längere Ladenöffnungszeiten und Sommerschlussverkauf brachten nur den 
wenigsten Betrieben Umsatzzuwächse, in der City eher als in Randlagen. Für die meist kleinen 
Geschäfte wirkt sich die Kaufzurückhaltung der Kunden durch Umsatzeinbrüche dramatisch aus.  
Deutlich verbessert hat sich die wirtschaftliche Lage der befragten Dienstleister. Vor allem aus den 
Branchen Softwareberatung/ DV- Dienste oder Werbung kommen durch Auftragszunahmen mehr 
positive Stimmen. Dabei ist die Industrie auf der Basis ihres soliden Wachstums wesentlicher 


























Die Prognosen der Wirtschaft der Stadt Dresden sind wieder zuversichtlich. Erneut beurteilen mehr 
Unternehmen die künftige Geschäftsentwicklung mit „Besser“ (19 %) als mit „Schlechter“ (17 %). 
In der Industrie werden auf der Basis von steigenden Aufträgen im In- und Ausland optimistische 
Umsatzprognosen abgegeben. Allerdings hält sich das Investitionsengagement in Grenzen, ebenso 
sind kaum Beschäftigungseffekte zu erwarten.  
Zuversichtlich sind auch weite Teile des Dienstleistungsgewerbes, die von Industrie und Bau weitere 
Aufträge erwarten. Demgegenüber gestaltet sich für personenbezogene Dienstleister die Nachfrage 
nach Leistungen weiter problematisch. 
Angespannt bleibt die Lage in Großhandel und Bauwirtschaft, wobei der produktionsbezogene 
Großhandel eher zuversichtlich ist als der verbraucherbezogene. Im Bau dürfte eine Reihe von Firmen 
noch von Aufträgen zur Beseitigung der Hochwasserkatastrophe bzw. Investitionen in die 
Verkehrsinfrastruktur profitieren, allerdings bleibt für den Großteil die Auftragslage prekär. 
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Umlandregion Dresden 




























Das Stimmungsbarometer der Wirtschaft der Umlandregion, das zur Jahreshälfte 2002 auf einen 
Tiefpunkt gefallen war, tendierte zu Jahresbeginn 2003 wieder "nach oben". Die Erwartungen, dass 
sich diese Entwicklung fortsetzt, wurden nicht erfüllt. 
In der Industrie vergrößerten sich zwar die Anteile der Firmen mit guter Geschäftslage um 6 
Prozentpunkte auf nun 25 Prozent, gleichfalls wuchsen auch die Negativanteile um 4 Prozentpunkte 
auf jetzt 24 Prozent. Die Tabelle auf Seite 15 verdeutlicht die unterschiedlichen Beurteilungen nach 
Landkreisen. 
Der erzielte Gesamtumsatz der Firmen ab 20 Mitarbeiter stagnierte im 1. Halbjahr 2003 auf dem 
Niveau des 1.Halbjahres 2002. Während im Ausland noch eine geringe Zunahme um 0,4 % erreicht 


























Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden  


























JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen bleiben unberücksichtigt.
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Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Umlandregion Dresden 
           Geschäftslage                Prognosen 
Umlandregion Dresden  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter
  JH 2001 30 % 43 % 27 % 24 % 64 % 12 % 
  JW 2001/2002 28 % 50 % 22 % 15 % 75 % 10 % 
  JH 2002 20% 54% 26% 10 % 68 % 22 % 
  JW 2002/2003 19% 61% 20% 15% 71% 14% 
  JH 2003 25% 51% 24% 18% 71% 11% 
  darunter  LK Meißen 30% 48% 22% 26% 67% 7% 
                 LK Riesa-Großenhain 24% 47% 29% 25% 62% 13% 
                 LK Sächsische Schweiz 19% 53% 28% 8% 77% 15% 
                 LK Weißeritzkreis 25% 58% 17% 10% 80% 10% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Umsatzgewinne erzielten vorrangig die Branchen Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstellung von 
Metallerzeugnissen, die Gummi- und Kunststoffwarenindustrie, das Ernährungsgewerbe sowie die 
Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, wobei zwischen den Branchen in den Kreisen zum Teil 
erhebliche Differenzierungen festzustellen sind. Die Exportquote liegt mit 32 % wieder auf dem Stand 
des 1. Halbjahres 2002.  
Das Baugewerbe beurteilt die Geschäftsentwicklung etwas freundlicher als zu Jahresbeginn, 
gleichwohl bleibt die Auftragsdecke in vielen Betrieben zu knapp. Für die Firmen ab 20 Beschäftigte 
weist die amtliche Statistik Auftragszuwächse um knapp 7 % aus. Insbesondere die Beseitigung der 
Hochwasserschäden, aber auch Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur haben Aufträge gebracht. 
Während auch im Großhandel und im Dienstleistungsbereich die Anteile der Unternehmen mit guter 
Geschäftslage zulegen konnten, zeigt sich das Bild im Einzelhandel überaus dramatisch. Auch in der 



























Bei den Prognosen in die weitere wirtschaftliche Entwicklung dominieren in allen Wirtschaftsbereichen 
die Stimmen, die von gleich bleibenden Geschäften ausgehen. Dabei stimmt optimistisch, dass dieses 
Urteil in hohem Maße von Firmen mit guter Geschäftslage abgegeben wird. Andererseits dürften sich 
für das Baugewerbe, den Großhandel und vor allem den Einzelhandel auch künftig kaum 
durchgehende Geschäftsverbesserungen abzeichnen. Die Prognosen der Industriebetriebe in die 
künftige Umsatzentwicklung sind auf Grund vor allem wachsender Auslandsaufträge zuversichtlich. 
Da in allen Wirtschaftsbreichen die Investitionspläne eher restriktiv sind, die Bestellungen und die 
Nachfrage zu wünschen lassen, ist kaum mit Beschäftigungsimpulsen zu rechnen.  
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Region Oberlausitz/ Niederschlesien 
(Kreisfreie Städte Görlitz und Hoyerswerda, Landkreise Bautzen, Kamenz, Niederschlesischer 





























Die Stimmung der Wirtschaft in der Region Oberlausitz/ Niederschlesien hat sich zur Jahreshälfte 
2003 weiter aufgehellt. Während wenigstens jeder fünfte befragte Betrieb eine gute wirtschaftliche 
Lage verzeichnet, beurteilen noch rund 30 Prozent ihre Geschäftslage mit "Schlecht". 
Die Industrie, deren Stimmungsbild gespalten ist und nach Kreisen unterschiedlich bewertet wird, hat 
im 1. Halbjahr 2003 beachtliche Umsatzzuwächse zu verbuchen. So stieg der Gesamtumsatz im 
Vergleich zum 1. Halbjahr 2002 in Betrieben ab 20 Beschäftigte um 32 %. (Kammerbezirk: 19%) 
Dabei konnte im Ausland eine Steigerung um 23 % (Kammerbezirk: 10%) und im Inland von sogar 34 


























Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Region Oberlausitz/Niederschlesien  



























JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen bleiben unberücksichtigt.
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Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Region Oberlausitz/Niederschlesien 
           Geschäftslage                Prognosen 
Oberlausitz/Niederschlesien  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter
  JH 2001 28 % 48 % 24 % 16 % 65 % 19 % 
  JW 2001/2002 29 % 43 % 28 % 27 % 55 % 18 % 
  JH 2002 18% 51% 31% 19% 68% 13% 
  JW 2002/2003 23% 52% 25% 16% 68% 16% 
  JH 2003 23% 51% 26% 16% 70% 14% 
  darunter  LK Bautzen 32% 56% 12% 10% 75% 15% 
                 LK Kamenz 22% 58% 20% 20% 70% 10% 
                 LK Löbau-Zittau 19% 43% 38% 30% 50% 20% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Besonderen Anteil hatten dabei der Maschinen- und Fahrzeugbau, das Ernährungsgewerbe, die 
Elektrotechnik/ Elektronik und die metallverarbeitende Industrie der Region. Schwachpunkt bleibt trotz 
der beachtlichen Zunahme und der geographischen Lage der Export, die Exportquote für das 1. 
Halbjahr 2003 beträgt nur knapp 17% (Kammerbezirk: 26%). 
Verbessert hat sich die Stimmung auch in der Bauwirtschaft der Region. Hierzu dürften vor allem jene 
Firmen ab 20 Mitarbeiter beigetragen haben, deren Auftragslage sich im 1. Halbjahr 2003 nicht 
ungünstig gestaltete und für die ein Auftragsplus von gut 10 % im Vergleich zum 1. Halbjahr 2002 
registriert wurde. Neben Aufträgen vor Ort, dürften vor allem auch Aufträge außerhalb der Region 
einschließlich der Beteiligung an der Beseitigung der Flutschäden zu Buche schlagen. 
Prekär ist auf der anderen Seite die wirtschaftliche Situation des Handels und zahlreicher, vor allem 



























Die Prognosen der Firmen in die künftige Geschäftsentwicklung lassen auf ein weiteres Wachstum der 
Industrie schließen. Mit steigenden und gleich bleibenden Auftragseingängen rechnen etwa drei 
Viertel der befragten Betriebe. Auch die Umsatzprognosen sind zuversichtlich, nur knapp 18 Prozent 
gehen von Einbußen aus. Allerdings ist Beschäftigungszuwachs eher weniger der Fall: Schmale 
Erträge und Investitionszurückhaltung setze den Personalplänen Grenzen. 
Wenig Optimismus versprechen die Prognosen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Das Baugewerbe 
stellt sich offenbar auf eine knapper werdende Auftragsdecke ein. Von einer deutlichen Zunahme der 
Bauinvestitionen ist unter den derzeitigen wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen einschließlich 
finanzschwacher öffentlicher Hand nicht auszugehen. 
Auch die Zurückhaltung der Verbraucher einschließlich der hohen Arbeitslosigkeit in der Region und 
der Kaufkraftabfluss in die Nachbarländer bestimmen die Erwartungen der konsumorientierten 
Branchen.  
Prognosen der Unternehmen der Region Oberlausitz/ Niederschlesien zur Jahreshälfte 2003
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1. Gegenwärtig ist auf Bundesebene ein übergreifendes Reformbestreben deutlich spürbar. Erste 
Schritte wurden in die richtige Richtung gegangen. Den weiteren wirtschafts-, finanz- und 
steuerpolitischen Reformen der Bundesregierung insbesondere den Entscheidungen zum 
Vorziehen und der Gegenfinanzierung der Steuerreform, der Deregulierung des Arbeitsrechts, zur 
Ausgestaltung der Gewerbesteuer sowie der Gesundheits- und Rentenpolitik kommt immense 
Bedeutung für langfristige Planungssicherheit der Unternehmen zu. 
 
2. Im Mai 2004 wird die EU ihre größte Erweiterung seit ihrem Bestehen vollzogen haben. Die 
Vorbereitung darauf muss stärker als bisher die unternehmerischen Konzepte und Strategien 
bestimmen. Mit ihren Kontaktzentren für Sächsisch-Tschechische und Sächsisch-Polnische 
Wirtschaftskooperation, mit Euro Info Centres (EIC), in der ARGE28 und mit einem neuen 
Internetportal unterstützen die Sächsischen IHKs dauerhaft und konkret die Wirtschaft zu Fragen 
des bilateralen Wirtschaftsverkehrs mit Tschechien und Polen. 
 
3. Schon in naher Zukunft, in drei Jahren, werden die Zahlen der Schulabgänger drastisch 
zurückgehen. Ab diesem Zeitpunkt beenden die schwachen Altersjahrgänge ab 1990 ihre 
schulische Ausbildung. Deshalb müssen die Facharbeiter von morgen bereits heute ausgebildet 
werden. Die Unternehmen sind hier stärker als zuvor gefordert, alle Möglichkeiten 
auszuschöpfen, und junge Menschen auszubilden. In diesem Sinne steht auch der aktuelle Aufruf 
der IHK-Vollversammlung „Ausbildung sichert Zukunft“ sowie das aktuelle DIHK-Jahresthema  
„Ausbildung und Weiterbildung – Offensiv für Wissen und Leistung“. 
 
4.  Der vorhandene und demografisch bedingt wachsende Fachkräftebedarf wird derzeit politisch und 
gesellschaftlich unterschätzt. Die Planmäßigkeit und Professionalität der betrieblichen 
Personalarbeit muss angesichts der zu erwartenden Entwicklungen am Arbeitsmarkt umgehend 
verbessert werden. Andererseits gilt es Qualifikation, Bildungsniveau und Motivation der 
Schulabgänger deutlich und schnell zu erhöhen. 
 
5. Regionale Investitionsvorhaben mit bevölkerungsspezifischer Ausrichtung müssen sich am 
langfristigen Bevölkerungsrückgang messen. Dies betrifft insbesondere den Wohnungsbau auch 
unter dem Blickwinkel, dass bereits heute beachtliche Leerstandsquoten zu verzeichnen sind. Für 
andere Einrichtungen wie Schulen oder zur medizinischen bzw. sozialen Versorgung sind 
entsprechende Netzplanungen unabdingbar. Dies befördert die Sparpolitik der öffentlichen Hand 
und macht den Weg frei für dringende Investitionen in andere Bereiche der Infrastruktur (z.B. 
Verkehrsinfrastruktur).  Auch wesentliche Inhalte des derzeit in der Diskussion befindlichen 
Landesentwicklungsplans müssen dem fortgesetzten Bevölkerungsrückgang Rechnung tragen. 
 
6. Wirtschaftsförderung in den Kommunen  beginnt mit der Reduzierung der Bürokratie und der 
Vermeidung des weiteren Anziehens der Gebühren und Steuerschraube. Aber auch die 
Entwicklung der Verkehrsinfrastruktur, der Handelsflächen oder das Investitionsklima stehen auf 
der Agenda der Zusammenarbeit zwischen Kommunen und Wirtschaft. In diesem 
Zusammenhang muss auch die Forderung nach echten Privatisierungen kommunaler Betriebe 
und Leistungen zum Beispiel auf den Gebieten Abfall, Energie, Dienstleistungen und im 
Sozialbereich bekräftigt werden. 
Nicht zuletzt spielt die Berücksichtigung ansässiger Firmen bei der Auftragsvergabe, gerade auch 
im Zusammenhang mit der Beseitigung der Hochwasserschäden, eine entscheidende 
























































Industrie- und Handelskammer Dresden 
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